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sant ä quelques milles, ignorants du drame qui se jouait
non loin d'eux?

L'odyssee du «Flying Enterprise» a mis en memoire de
chacun les centaines de disparitions demeurees enigma-
tiques parce qu'elles furent sans temoins. La cloche du
Lloyds de Londres a sonnö bien des fois pour annoncer
qu'un courrier d'Australie n'etait pas arrive ä destination,
sans qu'on süt jamais comment le navire avait disparu.

Mais Carlsen et son poste ont revele d'une faqon sen-
sationnelle qu'en plein Atiantique, isole sur une epave
battue par les vagues et ä des centaines de milles des cötes,
un homme, seul, peut mobiliser une flotte pour lui venir en
aide. Et cette conclusion-lä est aussi reconfortante que la

lepon d'bnergie donnee par le capitaine courageux.

Micro-radiotelephones de poche
Surprise en Europe

Quand les Americains ddbarquerent en France, les com-
battants europeens furent stupefaits par l'ampleur de leurs
telecommunications. Dans toutes les armes, les «Walkies-
Talkies» dressaient, sur le dos des hommes, leur petite
antenne-cravache; les officiers demeuraient en liaison cons-
tante avec les combattants, passaient tranquillement leurs
ordres sous la mitraille ou «demandaient l'aviation» pour
r^duire un nid de resistance.

La modulation de frequence, aujourd'hui classique,
etait ä l'origine de ces merveilles. Elle permet de recevoir
uniquement le message le plus puissant, evitant les brouil-
lages trop frequents avec l'habituelle modulation en amplitude.

A l'exception des Britanniques — toujours «insulaires»
jusque dans la technique! — tous les Europeens s'empres-
serent d'adopter ce materiel... que les Americains s'ap-
pretent ä depasser largement aujourd'hui.

Cravachez au dos... parlez

Premier en date, le «Walkie-Talkie» a la forme d'une
boite plate, placee sur le dos comme un sac de camping.
Une courte antenne rigide est fixee sur la boite; l'operateur
utilise des ecouteurs et glisse le microphone dans sa poche.

Le «Flandie-Talkie» ou «parleur de main» est un emet-
teur-recepteur portatif beaucoup plus reduit. Microphone
et ecouteur sont fixes au boitier, qui a les dimensions d'un
litre; au repos, l'appareil est suspendu ä l'epaule par une
bretelle comme un appareil photographique. La portee est
de quelques kilometres en ondes courtes, ce qui signifie
que les obstacles sont assez genants et que la portee di-
minue beaucoup lorsque des arbres ou des maisons s'inter-
posent entre les deux correspondants.

Le «Para-Talkie», specialement construit pour les pa-
rachutistes, comporte trois lampes et une batterie conte-
nues dans un coffret gros comme une boite ä fromage, que
l'on glisse sous l'aisselle. Les ecouteurs et microphone
sont fixds ä un casque et ä sa jugulaire; l'antenne se reduit
ä une tresse metallique souple fixee ä la botte du parachu-
tiste.

Un excellent record est ce modele destine ä la police et

aux patrouilles militaires, qui comporte simplement un

microphone dans lequel sont logees les piles d'alimenta-
tion; la lampe d'emission est du type «subminiature»,
longue de trente-cinq millimetres et large de huit. L'en-
semble mesure vingt-cinq centimetres de long et six
centimetres de diametre.

«Dessinez» vos circuits!
Le National Bureau of Standards, du ministere du

Commerce americain, a mis au point des materiels radio-elec-
triques ä «circuits dessinbs» hautement remarquables.

Unser kleines Fachwörterlexikon

Edisonakkumulator, ein 1901 von Edison in technisch brauchbarer Form
entwickelter elektrischer Sammler mit Nickel-Eisen-Platten und
verdünnter Kalilauge als Elektrolyt. Raumbedarf grosser als beim
Bleiakkumulator, Verhältnis der Wattleistung zum Gewicht etwa gleich,
Frostempfindlichkeit grösser. Hauptvorteil • Unempfindlichkeit gegen
Stösse. Hauptnachteil: sehr hoher Preis.

Eierkette, Kette von isoliert verbundenen, etwa eiförmigen Porzellanisola¬
toren, die zum Abspannen von Antennen dient.

Einankerumformer, elektrische Maschinen, die Wechselstrom (meist
Drehstrom) in Gleichstrom mechanisch umformen. Sie besitzen nur
einen Anker, aber Schleifringe zur Aufnahme des Wechselstroms und
einen Kollektor zur Gleichstromabgabe. Die Ankerwicklung wird gleichzeitig

von beiden Strömen durchflössen Vorteile der Einankerumfor-
mer: geringer Platzbedarf, Billigkeit, hoher Wirkungsgrad, guter
Leistungsfaktor. Nachteile: Notwendigkeit eines Transformators.

Einphasenstrom oder Einphasenwechselstrom wird im rotierenden Anker
jedes elektrischen Generators ursprünglich erzeugt. Der Einphasenstrom

fhesst wechselnd bald in der einen, bald in der anderen Richtung
und nimmt fortwahrend in seiner Stärke zu und ab. Die Darstellung
erfolgt am besten durch eine Welle (Periode). Die Anzahl der
Doppelschwingungen (Perioden) in der sec heisst Frequenz. In Europa sind
50 Perioden (also 100 Polwechsel) je Sekunde üblich. Vereinzelt findet
man zur Kraftübertragung auch 25 Perioden. Licht, mit einer Frequenz
unter 25 erzeugt, flimmert. Einphasenstrom fur Bahnanlagen hat nur
16% Perioden je sec.

Elektrische Generatoren (Stromerzeuger) sind umlaufende Maschinen,
die mechanische Leistung infolge der Wechselwirkung (Induktion, s d.)
zwischen einem magnetischen Feld und einem bewegten Leiter in
elektrische Leistung verwandeln. Jeder Generator besteht im wesentlichen
aus den Feldmagneten und dem Anker. Bei den Gleichstrommaschinen
sind die Feldmagnete ruhend in einem Gehäuse, wahrend der kreisende
Anker (Rotor, Laufer) auf einer Trommel (seltener einem Ring) die
Wicklung tragt, in der die EMK (s. d.) induziert wird. Da sich die EMK
mit der Stellung des Ankers nach dem sogenannten Sinusgesetz
ändert, also ein Wechselstrom ist (s. Einphasenwechselstrom), muss
man fur die Verwandlung in Gleichstrom durch die Kommutierung
(Stromwendung) sorgen. Der Kommutator oder Kollektor besteht aus
zahlreichen, durch Glimmer gegeneinander isolierten Kupferlamellen,
die einzeln mit den zahlreichen Spulen der Ankerwicklung verbunden
sind. Die auf dem Kollektor gleitenden, stromabnehmenden Kohleoder

Metallteile heissen Bürsten. Die Anker sind aus einzelnen
voneinander isolierten, gestanzten Blechen aufgebaut. Als Feldmagnete
verwendete man in der Fruhzeit der Elektrotechnik stählerne
Dauermagnete. Eine bahnbrechende Verbesserung war die 1867 von W. von
Siemens erfundene dynamo-elektrische Anordnung: die Feldmagnete
werden aus weichem Eisen gebaut (das, einmal magnetisiert, einen
Restmagnetismus zurückbehält) und mit einer Drahtwicklung versehen,
durch die ein Erregerstrom geschickt wird. Bei Gleichstromgeneratoren
nimmt man zur Erregung den im eigenen Anker erzeugten Hauptstrom
und unterscheidet je nach der Schaltung: Nebenschlussgeneratoren,
bei denen die Magnetwicklung der Ankerwicklung parallel liegt, so dass
nur ein Teil des Hauptstromes durch die Feldspulen fhesst. Vorzug.
Geringe Abhängigkeit der Spannung von der Starke des entnommenen
Stroms. Häufigste Anwendung zur Beleuchtung, Kraftversorgung, zum
Laden von Akkumulatoren, zur Elektrolyse. Reihenschlussgeneratoren•
bei denen der volle Ankerstrom durch die Erregung fhesst, werden nur
in Sonderfallen verwendet, da die Spannung mit der Belastung fallt
Doppelschlussgeneratoren (Com pound generatoren) verbürgen die
gleichmassigste Spannung und werden deshalb bei stark schwankender

Belastung (z. B. in Strassenbahnanlagen) benutzt. Von besonderen
Stromquellen «fremderregte» Gleichstromgeneratoren sind nur fur
bestimmte Zwecke brauchbar (z.B. bei der Leonardschaltung, s.d.).
Wechsel ström generatoren besitzen statt des Kollektors einfache Schleifringe

zur Stromentnahme. Der die induzierte Wicklung tragende Anker
ist meist stillstehend als Ständer ausgebildet, wahrend die Feldmagnete
als Induktor rotieren (Innenpolmaschinen). Den zur Erregung erforderlichen

Gleichstrom liefert gewöhnlich eine mit dem Wechselstromgenerator
unmittelbar gekuppelte kleine Erregermaschine. Der Anker von

Drehstromgeneratoren enthalt drei Wicklungsgruppen, deren sechs
Enden aber so zusammengefasst sind, dass sie nur zu drei Klemmen
fuhren. Je nach der Schaltung unterscheidet man dabei Sternschaltung

oder Dreieckschaltung (s. d — Die wichtigsten elektrischen
Stromerzeuger sind heute die Turbogeneratoren, die in gewaltigen
Einheiten von vielen Zehntausenden kVA gebaut werden. Infolge der
riesigen Umfangsgeschwindigkeit ihrer Laufer (bis 140 m/s) sind
Sonderkonstruktionen erforderlich: die Laufer werden aus massivem Tiegelstahl

gefräst, die Wicklungen durch Bandagen gegen Ausbauchen
infolge der Fliehkraft geschützt, die Kühlung erfolgt durch mit Wasser
ruckgekuhlte Luft, der bei Wicklungsbranden automatisch Dampf oder
Kohlensaure zugesetzt wird. (Fortsetzung folgt.)

(Zusammengestellt aus «Das kleine Lexikon der Technik». Auslieferung:

Neptun-Verlag, Kreuzlingen.)
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